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V. Damm: Selbstrepräsentation und Imagebildung

An die GrÃ¼ndung einer Firma vor 25, 50, 100 oder
mehr Jahren mit einer JubilÃ¤umsfeier zu erinnern ist
bei vielen Unternehmen zu einer beliebten Ausdrucks-
form geworden. Die historische Forschung hat von sol-
chen JubilÃ¤en bislang wenig Kenntnis genommen, da
die zu diesen AnlÃ¤ssen herausgegebenen Festschrif-
ten oftmals wissenschaftlichen Kriterien nicht oder nur
unzureichend genÃ¼gten. Dabei wurde allerdings auch
hÃ¤ufig verkannt, dass JubilÃ¤umspublikationen eher
auf eine breite Ãffentlichkeit als eine wissenschaftliche
Community zielten. Infolge des Booms der Unterneh-
mensgeschichte in den letzten Jahren trat jedoch ein
Wandel ein, der von einer deutlichen Verwissenschaft-
lichung der JubilÃ¤umsschriften gekennzeichnet ist. Auf
diese Weise wurde eine âBenchmarkâ erreicht, die kaum
ein Unternehmen unterschreiten kann, ohne Gefahr zu
laufen, auch von bekannten Feuilletons massiv kritisiert
zu werden.

JubilÃ¤en erschÃ¶pfen sich aber nicht nur in der
Herausgabe von mehr oder weniger informativen Unter-
nehmensgeschichten, sondern stellen meist ein BÃ¼ndel
von Feiern, betrieblicher Sozialpolitik und WerbemaÃ-

nahmen dar. Sie sind daher ein Spiegel der Unterneh-
menskultur und bieten somit eine gute Gelegenheit,
einerseits Einblicke in das Binnenleben eines Unter-
nehmens zu erhalten und andererseits dessen Selbstre-
prÃ¤sentation zu analysieren.

Diese Aufgabe hat Veit Dammmit seiner Dissertation
zu âJubilÃ¤umsinszenierungenâ deutscher Banken und
Versicherungen im 19. und frÃ¼hen 20. Jahrhundert (bis
1914) bei Winfried MÃ¼ller im Rahmen des Sonderfor-
schungsbereichs âInstitutionalitÃ¤t und Geschichtlich-
keitâ an der TU Dresden Ã¼bernommen. Damm leitet
die Gewohnheit, JubilÃ¤en zu begehen, entwicklungsge-
schichtlich von kirchlichen UrsprÃ¼ngen ab. Er schlÃ¤gt
den Bogen Ã¼ber die Aneignung der JubilÃ¤umskultur
durch Monarchie und BÃ¼rgertum bis hin zum heuti-
gen Marketing, das Tradition als wichtiges âAssetâ einer
Marke ansieht.

Methodisch knÃ¼pft Damm an einen FÃ¤cher
Ã¶konomischer, institutionenÃ¶konomischer, sozial-
politischer und kulturalistischer AnsÃ¤tze an. Seine
VorÃ¼berlegungen mÃ¼nden in den beiden Arbeitshy-
pothesen: JubilÃ¤en dienen zum einen der Vermittlung
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eines positiven Firmenimages und zum anderen stellen
sie die SelbstreprÃ¤sentation der eigenen Lebenswelt dar
(S. 44).

Damm wÃ¤hlt in seiner vergleichenden Untersu-
chung Banken und Versicherungen als Ã¤hnliche Fi-
nanzdienstleister, betont aber auch die Unterschiede
zwischen beiden Branchen, etwa die BeschÃ¤ftigung
von AuÃendienstmitarbeitern im Versicherungsgewer-
be. Banken und Versicherungen hÃ¤tten, so Damm, auf-
grund der Abstraktheit ihrer Produkte einen erhÃ¶hten
Kommunikations- und ErklÃ¤rungsbedarf und hÃ¤tten
deshalb als erste Unternehmen begonnen, Ã¼ber Ju-
bilÃ¤umsschriften ihre TÃ¤tigkeit der Ãffentlichkeit zu
erklÃ¤ren und um Vertrauen zu werben. Er folgt damit
Fritz Redlich, der insbesondere fÃ¼r die Phase zwischen
1880 und 1890 eine ersteWelle von Firmengeschichten im
Auftrag von Banken und Verlegern (!) identifiziert hatte.
Redlich, Fritz, AnfÃ¤nge und Entwicklung der Firmenge-
schichte und Unternehmerbiographie. Das deutsche Ge-
schÃ¤ftsleben in der Geschichtsschreibung (Erstes Bei-
heft der âTraditionâ), Baden-Baden 1959.

Einen Hauptteil der vorliegenden Studie bilden vier
Fallbeispiele. Damm behandelt verschiedene JubilÃ¤en
der Deutschen Bank, der Dresdner Bank, der Victoria
Versicherung und der Feuer-Versicherungs-Gesellschaft
Colonia. Durch seine vergleichende Perspektive gelingt
es Damm, ungeachtet aller Parallelen auch unterschiedli-
cheAkzente herauszuarbeiten.WÃ¤hrend etwa dieDeut-
sche Bank als BranchenfÃ¼hrer (nach Bilanzsumme) ihr
25-jÃ¤hriges Bestehen 1895 eher verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig be-
scheiden und ohne Ã¼bermÃ¤Ãigen Prunk feierte, stell-
te der âAufsteigerâ Dresdner Bank wenig spÃ¤ter die au-
tokratische FÃ¼hrungspersÃ¶nlichkeit Eugen Gutmann
als TrÃ¤ger der eigenen Erfolgsstory in den Vordergrund.
Bemerkenswert sind ferner die dreitÃ¤gigen Feiern zum
25-jÃ¤hrigen DienstjubilÃ¤um Otto Gerstenbergs, des
ersten Direktors der Victoria Versicherung. Die ausge-
dehnten Feierlichkeiten bezweckten insbesondere, den
verschiedenen Mitarbeitergruppen der âVictorianerâ â
Angestellte der Zentrale, AuÃenbeamte und deren Kon-
trolleure â einenAnreiz zu einer gemeinsamen IdentitÃ¤t
anzubieten. Bei der KÃ¶lnischen Feuer-Versicherungs-
Gesellschaft Colonia standen wiederum die KontinuitÃ¤t
der Unternehmensentwicklung sowie die lokale Verwur-
zelung in KÃ¶ln im Vordergrund, die sich in gemein-
nÃ¼tzigen Projekten aus Anlass des FirmenjubilÃ¤ums
Ã¤uÃerte.

Im folgenden Teil untersucht Damm vierzehn wei-
tere Banken und Versicherungen, um die unterschiedli-

chen Dimensionen von UnternehmensjubilÃ¤en bis zum
ErstenWeltkrieg systematisch zu erfassen. Die behandel-
ten âJubilÃ¤umsinszenierungenâ reflektierten in hohem
MaÃe die zeitgenÃ¶ssische Festkultur. BÃ¼rgerliche Tu-
genden und die âWÃ¼rdeâ des geschÃ¤ftlichenHandelns
waren beliebte Topoi. Die erwÃ¤hnten Banken und Ver-
sicherungen wollten mit ihren JubilÃ¤umsfeiern ein po-
sitives Image vermitteln; sie stellten StabilitÃ¤t und Kon-
tinuitÃ¤t der eigenen Entwicklung heraus, um das Ver-
trauen bei GeschÃ¤ftspartnern und in der Ãffentlichkeit
zu stÃ¤rken. Interessanterweise waren die Hauptaussa-
gen der Feiern nicht auf die Vergangenheit, sondern viel-
mehr auf die Zukunft ausgerichtet. Banken und Versiche-
rungen stellten sich als erfolgreiche und starke Unter-
nehmen dar, die in der Lage seien, die Zukunftsheraus-
forderungen zu bewÃ¤ltigen.

Unternehmerisches Handeln zum Wohle der
Allgemeinheit und explizite StaatsnÃ¤he stell-
ten weitere Aspekte dar. Gemeinsame Feiern der
FÃ¼hrungspersÃ¶nlichkeiten mit den Mitarbeitern soll-
ten darÃ¼ber hinaus â in Verbindung mit auÃerordent-
lichen Sozialleistungen â den Zusammenhalt und die
Bindung der Belegschaft an das jeweilige Unternehmen
stÃ¤rken. Dabei nutzten die Angestellten zuweilen auch
die Feierlichkeiten, ummit eigenen BeitrÃ¤genwieThea-
terstÃ¼cken, Gedichten und Liedern ihren Arbeitgeber
und den Arbeitsalltag aus durchaus ironischer Distanz
darzustellen. JubilÃ¤umsfeiern konnten somit auch als
Ventil fÃ¼r Unzufriedenheit und Frustration dienen, oh-
ne dass die Grenzen zur IlloyalitÃ¤t Ã¼berschritten wer-
den mussten. Tendenziell Ã¼berwog jedoch die Sym-
bolik der ReziprozitÃ¤t zwischen Management und An-
gestelltenschaft, indem GruÃadressen und Geschenke
ausgetauscht wurden. Zusammengefasst lautet Veits Be-
fund, dass JubilÃ¤umsfeiern als weiche Faktoren sicher-
lich zum Unternehmenserfolg beigetragen haben, mes-
sen lÃ¤sst sich dieses Ergebnis jedoch nicht.

Damm stÃ¼tzt sich auf eine breite Literaturbasis
sowie auf Forschungen in Unternehmensarchiven wie
auch in Ã¶ffentlichen Archiven. Angemerkt sei, dass
das Verzeichnis der Erinnerungen und Festschriften (S.
227) etwas fragmentarisch erscheint, so fehlt beispiels-
weise die Geschichte des Barmer Bank-Vereins Poppel-
reuther, Richard; Witzel, Georg, Barmer Bank-Verein
Hinsberg, Fischer & Co. 1867 bis 1917. Denkschrift zum
fÃ¼nfzigjÃ¤hrigen Bestehen, Essen 1918. und auch die
Auswahl der neueren JubilÃ¤umsschriften ist nicht recht
plausibel.

Insgesamt erweitert die quellennahe Studie unsere
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Kenntnis Ã¼ber GrÃ¼nde, AblÃ¤ufe und Stellenwert
von JubilÃ¤en bei Banken und Versicherungen in empiri-
scher und theoretischer Hinsicht. Zu fragen bleibt, ob die
Ergebnisse nicht doch â oder zumindest in weiten Teilen
â auf andere Unternehmen und âmoderneâ Branchen des
spÃ¤ten 19. Jahrhunderts wie Elektro- und Chemieindus-
trie oder Maschinenbau Ã¼bertragen werden kÃ¶nnen.

Zudem wÃ¤re es reizvoll zu erfahren, wie sich heuti-
ge Unternehmenskulturen und Lebenswelten auf aktu-
elle âJubilÃ¤umsinszenierungenâ auswirken. Die These
sei gewagt, dass sich zwar die Formen, aber weniger die
Funktionen und Intentionen von JubilÃ¤umsfeiern ge-
wandelt haben.
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